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Weitere Versuche in der Snurrewaden-Fischerei 
Der Einstieg in die Snurrewaden-Fischerei nach der dänischen (Anker-) 
Methode war in technischer Hinsicht bereits in den Vorjahren sowohl 
auf der "Solea" als auch auf den an solchen Versuchen beteiligten deut-
schen Kuttern relativ problemlos vor sich gegangen. Im laufenden Jahr 
gelang ~uch der Übergang zur schottischen (Schlepp-) Methode ohne nen-
nenswerte Schwierigkeiten *). Es zeigte sich aber erneut, daß für eine 
kommerziell interessante Anwendung der Snurrewade eingehende Kenntnisse 
über geeignete Fangplätze und saisonale Fangmöglichkeiten unabdingbar 
sind. Die Erweiterung dieser Kenntnisse dieser Kenntnisse war deshalb 
eines der Hauptziele der diesjährigen Versuchsperiode. Dazu wurden die 
bereits im vergangenen Jahr mit wechselndem Erfolg be fischten Fang-
plätze überprüft und neue erschlossen. Als Versuchs fahrzeuge kamen dabei 
im April/Mai die "Solea" und von Juli bis September der Finkenwerder 
Kutter "H.C. Nibbe" zum Einsatz. 
In den bereits 1983 aufgesuchten Gebieten herrschte in diesem Jahr eine 
völlig andere Fangsituation. Während z.B. im April/Mai 1983 nördlich 
Terschelling beträchtliche Mengen großer Schollen gefangen wurden, 
waren die Fänge zur gleichen Zeit im laufenden Jahr völlig unzureichend. 
Auch im Bereich der Doggerbank wurde deutlich weniger als im Vorjahr 
gefangen. Das könnte daran gelegen haben, daß dort kurz zuvor von hol-
ländischer Seite intensiv gefischt worden war. Außerdem waren zur Ver-
suchszeit im Mai im selben Areal mehrere dänische Großkutter tätig, die 
über Industriefischfänge von maximal 500 Korb/Hol berichteten. 
Als günstige Fangplätze erwiesen sich bei den Snurrewaden-Einsätzen 1m 
Mai 1984 dagegen Gebiete nordwestlich von Helgoland und der Bereich der 
Kaffee-Suhle, die wiederum 1983 wenig ergiebig waren. Anfang Mai wurden 
bei Helgoland nach der schottischen Methode innerhalb von knapp 12 Stun-
den in 5 Sets ca. 22 Korb Kabeljau guter Sortierung gefangen. In der 
3. Dekade des Mai lag dort der Fang während eines weiteren Versuchstages 
bei Anwendung der dänischen Methode bei ca. 23 Korb Schollen und knapp 
10 Korb Kabeljau. Bei den Schollen handelte es sich zu ca. 50% um sol-
che der IV. Sorte (ab 27 cm), die anderen 50% setzten sich aus Schollen 
der I I I. und I I. Sorte, in einigen Fällen auch aus solchen der I. Sorte 
zusammen. Bei den angegebenen Tagesfängen muß zudem berücksichtigt 
werden, daß sie auf einer zeitlich eingeschränkten Versuchsfischerei 
basierten. Ein kommerzieller Kutter hätte noch 1 - 2 Sets/Tag mehr 
durchführen und damit den Tagesfang steigern können. 
Im Gebiet der Kaffee-Suhle bewährte sich im Mai nur die schottische 
Methode. Der beste Set erbrachte dort während einer eintägigen Versuchs-
fischerei mehr als 5 Korb großen Kabeljau und ca. 1/2 Korb Katfisch, 
Rotzungen, Limanden und Schollen. Interessant war dabei, daß die Kabel-
jau überwiegend Kaisergranat (Nephrops) gefressen hatten. 
Von den während der diesjährigen Versuchsperiode mit Snurrewaden erst-
mals befischten Plätzen wurden im April/Mai relativ gute Einzelfänge 
auf dem Fladengrund (bis 9 Korb großer Kabeljau/Set), auf der Langbank 
(bis 15 Korb großer Kabeljau und Schellfisch/Set), bei der Nordsee-
plattform (bis 5 Korb Schollen plus 10 Korb mittelgroßer Kabeljau/Set) 
und auf dem Grant (bis zu 18 Korb kleinerer Kabeljau/Set) erzielt. Im 
August wurde während einer Versuchsreise mit guten Erfolg östlich des 
Nördlichen Schlick gefischt. Der Gesamtfang dieser Reise betrug 70 Korb 
*) FREYTAG, G.; HORN, W.: Fangversuche mit der schottischen Snurrewaden-
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Kabeljau, 192 Korb Schollen und 11 Korb Mix. Der Erlös aus diesen Fän-
gen war durchaus zufriedenstellend. Die Fänge aus einer vorhergehenden 
Reise, die im Juli/August vornehmlich in die südwestliche und den West-
teil der mittleren Nordsee führte, sowie einer weiteren, im August/ 
September durchgeführten Reise waren wegen ungünstiger Fangsituationen 
bzw. Behinderungen durch schlechtes Wetter nicht ganz so befriedigend. 
Bei einem ~ergleich der dänischen und der schottischen Snurrewaden-
Methode lassen sich hinsichtlich der Fängigkeit bisher nur Tendenzen 
erkennen. Statistisch abgesicherte Ergebnisse konnten wegen der Kürze 
der Versuchszeit auch noch nicht erwartet werden. Im Plattfischfang ist 
die dänische Methode der schottischen ganz augenscheinlich deutlich 
überlegen. Es kann mit ihr aber auch ein recht bedeutsamer Beifang an 
Rundfischen erzielt werden. Bei ausschließlicher Ausrichtung auf den 
Rundfischfang dürfte jedoch die schottische Methode vorzuziehen sein. 
Während der Versuche war auffällig, daß mit der schottischen Wade auf 
verschiedenen Plätzen überwiegend sehr große Kabeljau gefangen wurden. 
Das gilt selbst für die Deutsche Bucht, in der mit Schleppnetzen sonst 
überwiegend relativ kleine Tiere gefangen werden. Beiläufig seI er-
wähnt, daß der größte Kabeljau mit der schottischen Wade im Gebiet der 
Kaffee-Suhle erbeutet wurde; er wog bei einer Länge von 134 cm 31 kg. 
Interessante Werte erbrachten einige Gasölverbrauchsmessungen auf der 
"Solea", wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß die "Solea" mit 
einer erheblich stärkeren Maschine als für die Snurrewadenfischerei 
notwendig, ausgerüstet ist. Bei einem für diese Fischereimethode größen-
und maschinenmäßig angepaßten Kutter liegen die nachfolgend angegebenen 
Verbrauchswerte also noch deutlich niedriger. Für die dänische Anker-
methode wurden auf der "Solea" bei 2.860 m Leinenlänge/Seite im Durch-
schnitt 80 l/Set benötigt. Dieser Wert unterteilt sich in knapp 50 1 
für den Aussetzvorgang und gut 30 1 für das Hieven. Da der gesamte 
Aussetz- und Hievvorgang ca. 2 1/4 Stunden dauert, werden demnach auf 
der "Solea" gut 35 l/Std. bei dieser Art von Fischerei verbraucht. 
Bei Anwendung der schottischen Methode lag der Gesamtverbrauch/Set bei 
gleicher Leinenlänge und etwa 2 Stunden Setdauer bei durchschnittlich 
106 1 Gasöl (ca. 45 1 für das Aussetzen, gut 60 1 für den Schlepp- und 
Hievvorgangl. Das entspricht einen Stundenverbrauch von 53 1. 
Bei sparsamer Freifahrt (9,5 knl werden auf der "Solea" 133 - 135 1 
Treibstoff/Std. benötigt. Bei voller Fahrt liegen diese Werte noch 
wesentlich höher. In der Schleppnetz fischerei ließen sich mit der erst 
kürzlich installierten Anlage noch keine ausführlichen Verbrauchsmes-
sungen vornehmen. Es kann aber davon ausgegangen werden, daß der Gasöl-
verbrauch dabei etwa im Bereich des Verbrauches bei sparsamer Freifahrt 
liegt, sofern der Maschinenstärke angepaßte Schleppnetzgeschirre ver-
wendet werden. 
Abschließend sei zusammengefaßt vermerkt, daß durch die diesjährigen 
Versuche des Instituts für Fangtechnik die Grundlagen für eine deutsche 
Beteiligung an der Snurrewadenfischerei durch eine beachtliche Erweiterung 
der Fangplatzkenntnisse und die zusätzliche Einführung der schottischen 
Methode weiter verbessert werden konnten. In einer ganzen Reihe von 
Fällen wurden bereits kommerziell durchaus interessante Fänge erzielt. 
Die somit gegebenen saisonalen Ausweichmöglichkeiten auf die Snurrewaden-
fischerei sollten deshalb von den dafür in Frage kommenden Kutterbetrie-
ben für die Zukunft nicht ganz außer acht gelassen werden. 
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